
lysen der gesellschaftlichen Entwicklung auf den Partei­
tagen der Partei der Arbeiterklasse bestimmt. Sie 
mußte die Grundzüge und Erfahrungen der antifaschi­
stisch-demokratischen und der sozialistischen Umwäl­
zung berücksichtigen und vollzog sich in einer gründ­
lichen Diskussion über theoretische Grundfragen der 
Stellung, der Funktion und des Gegenstandes des sozia­
listischen Zivilrechts im System der Rechtsordnung der 
DDR.
Die ersten WissenschaftUchen Vorarbeiten begannen 
etwa im Jahre 1952. Dieser Zeitpunkt steht in engem 
Zusammenhang damit, daß auf der 2. Parteikonferenz 
der SED auf der Grundlage einer wissenschaftlichen 
Analyse der gesellschaftlichen Entwicklung beschlossen 
wurde, die Grundlagen für die sozialistische Gesellschaft 
zu schaffen. Damit wurden grundsätzliche Probleme der 
Neugestaltung der Rechtsordnung und auch Fragen der 
Stellung und Funktion eines sozialistischen Zivilrechts 
auf die Tagesordnung gesetzt./8/ Die ersten Diskussio­
nen befaßten sich zunächst mit einzelnen aktuellen, 
praktischen Problemen, so z. B. mit der Anwendbarkeit 
und Brauchbarkeit der Bestimmungen des BGB im Be­
reich der Planwirtschaft. Mit diesen Fragen begann 
auch die für die Konzeption des neuen Zivilrechts wich­
tige Klärung der Frage des Verhältnisses von Zivilrecht 
und Wirtschaftsrecht./9/
Die für die Ausarbeitung eines neuen ZGB erforder­
lichen wissenschaftlichen Arbeiten konnten sich auf die 
Erkenntnisse der sowjetischen Rechtswissenschaft stüt­
zen, die auf der Grundlage der marxistisch-leninisti­
schen Staats- und Rechtstheorie einen großen Beitrag 
zur Zivilrechtswissenschaft geleistet hat. Das im Jahre 
1953 in der DDR übersetzte Lehrbuch von D. M. Genkin/
S. N. Bratus/L. A. Luniz/I. B. Nowizki war das erste 
Lehrbuch auf diesem Rechtsgebiet; ein Lehrbuch des 
Zivilrechts der DDR folgte erst im Jahre 1954. Die Aus­
wertung der Erkenntnisse der sowjetischen Zivilrechts­
wissenschaft, das Studium und die rechtsvergleichenden 
Arbeiten über die sowjetische Zivilrechtsentwicklung 
und Rechtspraxis, aber auch rechtsvergleichende Arbei­
ten auf dem Gebiet der Zivilrechtstheorie und -praxis 
der anderen Länder der sozialistischen Staatengemein­
schaft trugen maßgeblich zur Ausarbeitung des neuen 
Zivilrechts bei. Diese Arbeiten wurden und werden 
fortgesetzt, nicht zuletzt wegen der Bedeutung, die diese 
Rechtsfragen im Zusammenhang mit den Aufgaben 
haben, die sich aus der sozialistischen ökonomischen 
Integration ergeben./lO/
Der systematischen Klärung der Prinzipien eines sozia­
listischen Zivilrechts dienten drei wichtige theoretische 
Konferenzen. Die erste wurde vom ehemaligen Institut 
für Rechtswissenschaft einberufen und fand am

/8/ Wichtige Gesetzgebungsarbeiten des Jahres 1952 waren z. B. 
das Gerichtsverfassungsgesetz, die Strafprozeßordnung, das 
Jugendgerichtsgesetz und das Gesetz über die Staatsanwalt­
schaft.
/9I Vgl. hierzu z. B. H. Schaul, „Zur Einführung des allge­
meinen Vertragssystems in der volkseigenen Wirtschaft“, NJ 
1952 S. 51; H. Such, „Zu einigen Fragen des Vertragssystems der 
volkseigenen Wirtschaft“, Staat und Recht 1952, Heft 1, S. 49 ff.; 
Probleme des sozialistischen Zivilrechts — Beiträge zur Diskus­
sion über das künftige ZGB —, Berlin 1963, S. 31 ff.
Meines Erachtens war bereits mit dem Inkraftsetzen eines 
eigenen Wirtschafts-Vertragsrechts (VO vom 6. Dezember 1951 
[GBl. S. 1141], Gesetz über das Vertragssystem in der soziali­
stischen Wirtschaft vom 11. Dezember 1957 [GBl. I S. 627] und 
vom 25. Februar 1965 [GBl. I S. 107]) für die Frage des Ver­
hältnisses von Zivilrecht und Wirtschaftsrecht von der Seite 
der gesetzgebenden Lösung her eine wichtige Entscheidung 
getroffen worden. Im übrigen haben M. Posch und H. Ober­
länder überzeugende Gedanken zu Funktion und Verhältnis 
von Zivilrecht und Wirtschaftsrecht vorgetragen — Überlegun­
gen, die die Frage weiter theoretisch klären und die Eigen­
ständigkeit beider Rechtsgebiete begründen (vgl. M. PosCh, 
„Zusammenhänge zwischen Gegenstandsbestimmungen • des 
Zivilrechts und anderer Rechtszweige“, NJ 1973 S. 716 ff.; 
H. Oberländer/M. Posch, „Gestaltungsprobleme des WirtsChafts- 
rechts“, Staat und Recht 1973, Heft 7, S. 1085 ff.).
/10/ Vgl. H. Ranke, „Neues ökonomisches System und aktuelle 
Probleme des sozialistischen Zivilrechts“, NJ 1967 S. 201 ff.

15. März 1952 statt./ll/ Ihr folgten vom 2. bis 4. März 
1956 eine Konferenz der Akademie für Staats- und 
Rechtswissenschaft/12/ und am 30. September 1958 eine 
Konferenz des Ministeriums der Justiz./13/ Die letztere 
konnte auf den Erkenntnissen und Beschlüssen des
V. Parteitages der SED zu den Aufgaben des sozialisti­
schen Rechts aufbauen, der die Aufgabe gestellt hatte, 
mit der Ausarbeitung des Zivilrechts zu beginnen. Die 
Konferenz des Ministeriums der Justiz verwertete auch 
die Diskussion auf der staats- und rechtswissenschaft­
lichen Konferenz vom 2. und 3. April 1958 in Babels- 
berg./14/ Von entscheidendem Einfluß auf die Klärung 
theoretischer und methodologischer Probleme waren 
Arbeiten K. P o l a k s / 1 5 / ,  Arbeiten, die wesentlich zur 
Durchsetzung der marxistisch-leninistischen Staats- und 
Rechtstheorie im Zivilrecht beitrugen.
Als im Ergebnis des Sieges der sozialistischen Produk­
tionsverhältnisse das auf dem VI. Parteitag der SED 
beschlossene Programm des Sozialismus das tiefere Ein­
dringen in die Beziehungen von Ökonomie und Recht 
forderte und die Fragen der komplexen Gestaltung 
eines einheitlichen sozialistischen Rechtssystems behan­
delte, mußten die Arbeiten an den Prinzipien des Zi­
vilrechts die Forderung des Programms beachten, daß 
das sozialistische Recht als Ausdruck des Willens und 
als Instrument der Macht der Arbeiterklasse und ihrer 
Verbündeten mit der gesellschaftlichen Entwicklung in 
Einklang stehen und mithelfen muß, alle Mitglieder der 
sozialistischen Gesellschaft zu befähigen, Organisatoren 
und bewußt handelnde Gestalter der neuen gesell­
schaftlichen Verhältnisse zu sein, und eben dadurch den 
beschränkten bürgerlichen Rechtshorizont zu überwin- 
den./16/ Diese einem sozialistischen Zivilrecht gestellten 
Aufgaben erforderten ökonomische und soziologische 
Untersuchungen, analytische und prognostische Arbei- 
ten./17/ Von großer Bedeutung war das Studium der 
Erfahrungen der Rechtspraxis, insbesondere der Recht­
sprechung des Obersten Gerichts, die einen wichtigen 
Beitrag zur Entwicklung sozialistischer Prinzipien des 
Zivilrechts geleistet hat
Die wissenschaftliche Analyse der gesellschaftlichen 
Entwicklung durch den VII. Parteitag vermittelte vor 
allem wichtige Grundlagen für die Klärung des Ver­
hältnisses von Wirtschaftsrecht und Zivilrecht, und 
zwar in der Richtung, daß ein sozialistisches Wirt­
schaftsrecht auszuarbeiten und das sozialistische Zivil- 
recht konzeptionell auf die rechtliche Gestaltung von 
Lebenskomplexen und Lebensverhältnissen der Bürger, 
ihrer Beziehungen zu den Betrieben und untereinander 
zu konzentrieren ist. Mit der Aufgabe, ein sozialistisches 
Wirtschaftsrecht zu schaffen, zu dem die Kooperations­
beziehungen der Betriebe der sozialistischen Wirtschaft

/ll/ Vgl. H. Nathan, „Bericht über die theoretische ZivilreChts- 
konferenz in Berlin am 15. März 1952", NJ 1952 S. 155 ff.; 
W. Neye, „Die erste Konferenz des Deutschen Instituts für 
Rechtswissenschaft“, Staat und Recht 1952, Heft 1/2, S. 38 ff.
UV Vgl. W. Artzt, „Zur Rolle des Zivilrechts beim Aufbau des 
Sozialismus in der DDR“, NJ 1956 S. 65 ff.; „Bericht über die 
Reehtswissenschaftliche Konferenz der Deutschen Akademie 
für Staats- und Rechtswissenschaft .Waller Ulbricht' “, NJ 1956 
S. 162 ff.
/13/ Vgl. hierzu „Wissenschaftliche Beratung im Ministerium 
der Justiz über die Schaffung eines Zivilgesetzbuchs“, NJ 1958 
S. 738 ff.; H. Such, „Uber die Konzeption eines neuen ZGB der 
DDR“, Staat und Recht 1958, Heft 11, S. 1096.
/14/ Vgl. hierzu NJ 1958 S. 260.
(15/ Vgl. z. B. K. Polak, „Zur Lage der Staats- und Rechts­
wissenschaft in der DDR“, Staat und Recht 1959, Heft 11/12, 
S. 1326 ff.; M. Posch, „Für ein neues Zivilrecht - gegen ein 
neues ,Privat‘recht“, Staat und Recht 1958, Heft 12, S. 1259 ff.; 
F. Enderlein, „Wir brauchen ein Zivilgesetzbuch neuer Art“, 
Staat und Recht 1959, Heft 5, S. 598 ff.
/16/ Vgl. Bericht des Zentralkomitees an den VI. Parteitag der 
SED, Berlin 1963, S. 70 ff.
/17/ Vgl. H. Ranke, „Zu einigen konzeptionellen und methodo­
logischen Fragen der Zivilgesetzgebung“, Staat und Recht 1964, 
Heft 12, S. 2087 ff.; derselbe, „Einige Ergebnisse soziologischer 
Untersuchungen zur Vorbereitung des Entwurfs eines ZGB“, 
NJ 1965 S. 373 ff.
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